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B e,rlin , 27 . Juli.
if>heute sind Haus und Tribünen stark besetzt. Die
«Laiion Dr. Fleischer  usw . über die Unterstel.
»crschiedener Ortschaften Westpreutzens unter polni-
Lberhoheit wird zunächst behandelt. Reichsminister

»Lim ans  erklärte sich bereit, die Interpellation in-
Ader geschästsordnungsmäßigenFrist zu beantwor-

%it wird die -Besprechung der Konserenz von Spa
—- M In Ergänzung seiner gesttigen Ausführungen

iie leidigen Zwischenfälle vor der französischen Fahne
UDr. Simons, er Habe die Reichswehr nicht ver¬
weilen. Seine Ausführungen seien mihverstanden
,. Er habe nur die unangebrachte Assozierung der

z. B. Mütze stait Helm, im Auge gehabt,
g. Stampfer (S .) spricht sich in großen Zügen
icnd zu den gestrigen Ministererklärungen aus- Der

fflnlfij in Rußland sei der Zusammenprall des Kapita-
llZsmg Weftmächte nnd der bolschewistrschen Ideen.

Wand müsse neutral bleiben. Deutschland müffe
jdcwand oder Brücke sein, je nachdem es die Ver¬
th verlangten.

penbili ft, Breitscheid  M . S .): Ob in Spa ein
n Bildk «zielt worden ist oder nickt, sei unwesentlich. Wir

»dm Krieg verloren. Das scheine man noch nichtUDO. bin, und deshalb Versailles und Spa. Die Herren,
. ai | dngkchz Jahren den Krieg herausbcschworen hätten.
' «MH-lrig an unserem Unglück. Mitlchuldig seien alle

h sechs Jahre lang untätig dem Massenmord züge¬
lten.IIHI
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tchsminister Dr. Simons  führt aus, der Vor-
'abr einen Unterschied sin der Stellung des Reichs-

ÜN! Bolschewismus und seiner eigenen konstru-
t >d r Reichskanzler von notwen.digen Truppen-

lÄungen gegen den Bolschewismus gesprochen habe,
■f ci damit nicht die Staatsform, sondern nur die
»« er Ostgrenge stehenden Truppen gemeint. Zur

tö rage gegenüber Rußland bemerkt er, Wir seien
»hnmächtg, daß wir nicht noch empfindlich schla-

Mtrn. Eine Neutralität, der' man nickt Achtung
Mi könne, sei keine Neutralität, daher die Trnp«
Mmlnigen in Ostpreußen. Der angehaltene pol-
‘B«s habe wirklich Kriegsmaterial an Bord gehabt.

dcsßalb wieder nach Koblenz zurückgeschickt Wor-
U.« nabm sodam He rn S t i n n e s gegen Angriffe
Iwru Brcitscheid in Schutz. Ueber den Boftchewis-

er nochb sonders sprechen, da der Bolschcwis-
^lteiiblicklich eine Macht sei, mit der man rechnen
> Aber im Innern Rußlands seien die Verhältnisse

geworden. Die Rätediktatur sei schon vor-
M,:alisrnus ser etwas ganz anderes. Es sei eine

^vieinkchasi zwischen Arbeitgeber Und Arbeitneb-
Heiterkeit links und Beifall.)
4- Spahn (Zentr.) spricht, ohne sich aus den Tri-
!»crständlich zu machen. Es ser die Fraae ausge-
.L>ordm, ob fick der Weg nach Spa gelohnt habe,

diese Frage besahen. Spa bedeute zwar kei-Mild-. - -

iniu «Mitwuiie anyoren zu müssen. Das Parlament könne
dem Minister nur dankbar sein, daß er frei und offen
alle Fragen der auswärtigen Politik besprochen und da¬
mit bewiesen habe, daß nichts verheimlicht werden solle.
Tie'e Art würde allmählich im deutschen Äolke mehr Ver¬
ständnis finden und auch im Anslande nicht unbeachtet
bleiben. In der militärischen Frage sei die Entente sich
tatsächlich erst am Vorabend der Konferenz in Brüssel
schlüffig geworden, diese Angelegenheit zu verhandeln.
Wenn Vorredner uns vorwarf, wir hätten die nationale
Würde und Festigkeit verletzt, so habe er sich die Sache
sehr leicht gemacht. Der Vorwurf, wir hätten Rechts-
titel aufgegebcn, auf die wir nicht hätten vezichten dür¬
fen, treffe nicht zu Die Entente habe ausdrücklich er¬
klärt, es komme gar nicht darauf an, ob wir in der Be-
setzungsfrage unterschreiben oder nicht.

Auch in der K o h l en f r a g e seien wir fest ge¬
blieben bis zuletzt. Unsere Unterschrift schließe den Ar¬
tikel 7 vollständig aus. Der dntte Vorwurf, wir hätten
Unerfüllbares unterschrieben, sei schwer zu beantworten,
da man über den Begriff „unerfüllbar" verschiedener An-
sicht sein könne. Die Entwaffnung müsse bis zum 1. Sep¬
tember erledigt sein mrd hierzu müsse das ganze Volk
mtthelsen. Schwierigkeiten boten alle diese Fragen, aber
unerfüllbar seien sie nicht. Mit der Kohtenfrage sei es
nicht anders. Zm Ehrenhaf.igkeit der Entente müßten wir
das Vertrauen haben, daß uns aus Oberschlesien 300 bis
400 000 Tonnen zukommen könnten. Was hätten wsr
erreicht, wenn wir fest geblieben wären und die Fran¬
zosen in das Ruhrgebiet einmarschiert wären und die ge¬
samte deutsche-Industrie labm̂ Eot Hütten? Wir sind
gern bereit, den Herrn Vorredner oder einen seiner Freun¬
de nach Gens zu schicken. Vielleicht wird ihnen zum Be¬
wußtsein kommen, daß sie zu cmem geschlagenen Volke
gehören und statt zu befehlen, verhandeln müssen. Un¬
sere Kritik werden sie sich dann freilich auch gefallen las¬
sen müssen. (Beisoll.)

Rach Genehmigung einer Reihe kleiner Vorlagen ver¬
tat sich das Haus aus Mittwoch1 Uhr; außerdem Jn-
tcrpe la ton wegen des Weichscluserstreifens. — Schluß
Yi  8 Uhr.

■«•raejntnFt in der europäischen Geschichte, aber es
Di Hörten des Versailler Vertrages neuerdings bc

vnd dies allesn schon müsse als ein Vorteil er-
Noch sei es Millerand gelunaen, die Einheit

S*!M Alliierten zu wahren und die Garantien für den
Beitrag

Las Vertrauensvotum»
Der soeben dem Reichstag zugcgangene Noietat weist

regierung wegen Spa ist nunmehr gesichert. Während der
Aussprache über die Rede d"s Reicksministers des Aeuße-
lren Dr. Simons  haben sick die Regierungsparteien und
die Mehrheitssozialisten auf folgenden Antrag geeinigt:

„Der Reichstag würdigt die Gründe, aus denen die
Reichs-egicrung das Abkommen von Spa unterzeichnet hat
und erwartet von allen Beteiligten ohne Unterschied, daß
sie, was in ihren Kräften steht, rückhaltlos tun werden,
um die Reichsregiening bei der Aussührung der über¬
nommenen Verpflichtungen zu unterstützen."

Zur Tagesgeschichte.

ml ~ zu verstärken. Die Lage Deutschlands
M ' tchnre verschüchtert, aber wir müßten sagen, daß
WE »n tatsächlich ihr Möglichstes getan habe und

; M deshalb zu Dank verpflichtet,

aklioÄ
Hr Ho ctsch (Dnatl.) meint, die Ereignisse von
il >ör  seine Partei keine Enttäuschung gewesen,
Mk die gestr-gê Rede des Herrn Reichsaußenmini«
k».?^ uch der kleinste Funken nationalen Empfin-

habe. Die einzigen, die stark geblieben seien,
'̂ Herren Stinnes und Hue.  Im übrigen
" die Haftung der Delegation den Forderungen

Fss'rt ;“ tl0 «aten Würde nicht. Der Einmarsch in das
ivöze ein Rechtsbrnch. An die technische Er-

Entwaffnung glaube er nicht. In der
ritz fti Unmögliches zugcsichcrt worden. Man müffe

icä Fragezeichen machen.
Fehrenbach  führt aus: Die Rede

lln.H°dtsch war so aufgebaut, als sei sie am 27.
Üj.*3-halten worden, nicht setzt, wo die Tage von
> Und Spa da waren. Wie hätten wir wohl
J.'" Kops bestehen bleiben sollen? Auch an un-

xMs. , Willen und Glauben an unseres Vaterlandes
ptt Ai» der Vorredner gezweiselt. Der Außenmini-

^rllchet Mann gesprochen. Wie die Verhält
? J »°a fei »» dovvelt schmerzlich tolck« ‘

Lf'feei

Amnestie für Kapp- Leute?
Der „Germania" zufolge bildet der Plan einer Am¬

nestie für alle am Kapp-Pntsch und an der Abwehr des¬
selben bete taten Personen, soweit sie nicht eine führende
Rolle gespielt haben den Gegenstand von Verhandlungen,
d e g g nwärtig zwischen der Reichsregierung nnd den Par¬
teien des Rerchsiages schweben. Die Amnestie- soll sich
na ürlick nur aus poliasche Vergehen, nicht aber auf ge¬
meine Verbrechen erstrecken. In parlamentarischen Krei¬
sen werde Wert darauf gelgt, das Amnesticgesetz noch im
Laufe der gegenwärtigen Tagung des Reichstages fcrtig-
zustellen. Es rst jedoch zweifelhaft, ob das möglich sein
wird.

Das Kommnnalisierungsgesetz.
Aus die vom AbgeordnetenHe y m a n n gestellte An¬

frage über die Kommunalisiening von Wirtschastsbetrte-
ben bat die Reichsregierung sich geäußert: Der ganze
Entwurf betreffend Kommunalisierung von Wirtschastsbe-
ckriwen liegt zurzeit dem Reichsrat vor, von dem er noch
nickt verabschiedet ist. Auch soll der Abschluß der Ver¬
handlungen des Sozialisierungs-Ausschusses abgewartet
we den, der sich gegenwärtig mit dem Entwürfe beschäf¬
tigt und bere'ts beachtenswerte Abänderungen vorgeschla¬
gen hat. Mit ein r baldigen Vorlegung an den Reichs'
tag wird gerechnet werden können.

Die Gn^vaffnungsfrage
Wie uns aus Berlin gemeldet wird, soll das Ent-

wassnungsgesetznoch vor Beginn der Sonimerscrien im
Rctchdtaq verabschiedet werden. Die Aufforderung der
Reichsregierung zur Entwaffnung der Zivilbevölkerung
wird Anfangs August crsolgen. Tie zwangsweise Ent¬
waffnung setzt erst sväter seaen Ende Auaust ein und soll

bis zum 3i . September durchgeführt sein. '
Der Völkerbund.

Im englischen Unterhause erklärte Lloyd George daß.
wenn Deutschland wirkliche Anstrengungen zur Aussührung
des Friedensvertraa.es mache, besonders hinsichtlich der
Entwassnnngs- und Kohlensrage, so könne kein Zweifel
darüber bestehen, daß die Alliierten den Vorschlag seiner
Zulassung zum Völkerbünde prüfen würden. Vor allem
aber müffe Deutschland klare Beweise erbringen, daß es
den Friedensvertrag erfüllen wolle.

Danzig.
Ter Oberkommissar Tower  hat den Führern der

Da .iger Hafenarbeiter, die sich weigerten, ■einen für Po¬
len bestimmten Munitionsdampfer zu entladen, erklären
lassen, daß ihre Weigerung ernste Folgen  haben
könnte. Der Friedensvertrag sichere den Polen ein Recht
auf die Benutzung des Danziger Hafens. Bei ähnlichen
Schwierigkeiten könne es geschehen, daß den Polen der
Danziger Hafen zugcsprochen werde. Die polnische Presse
verlangt die militärische Besetzung des Danziger Häsens.

Das Schicksal der Türkei.
Die „Daily Ma l" meldet aus Konstantinopel, daß

die Alliier,en der Türkei nach der Unterzeichnung des Frje»
densvertrages zwei Monate Zeit lassen werden, um die
Ordnung in Kleinasien wieder herzustellen. Gelingt es
den Türken nicht, Mustafa Keyrol in dieser Zeit zur Ver¬
nunft zu bringen, dann werden die Griechen diese tür¬
kische Aufgabe übernehmen. Sie werden dann als Beloh¬
nung K o n sta n t i n o p el und andere Vergünsttgungen
erhalten.

Irland.
Irland befindet sich in einem Zustand vollständiger

Anarchie.  Die Macht der englischen Regierung über
einen großen Teil der Insel hat bereits ausgehört zu
existieren. Es wurde sogar von Regierungsseite zugege¬
ben. daß in dreiviertel von Irland die Republik errich¬
tet ist. Tag für Tag proklamieren die verschiedensten Gtas-
schaften ihren Anschluß an die irische Republik und ver>
weigern den Gehorsam vor den englischen Gesetzen.

Heer und Marine.
Ans dem Notetat.

Der soeben dem ReiHstag zugcgangene Notetat weist
einen genauen Haushalt des neuen 100 000 -Mann-Heeres
auf da cs. wie die Erläuterung sagt, für den inneren
Ausbau des kleinen He.res erforderlich sei, schon jetzt die
nötiee Grundlage zu gewinnen.

Da° Heer umfaßt an Oftzieren folgende Dienstgrade:
1 Eh 's de"- Heerwesens, 4 Generäle, 15 Generalleutnants,
36 Generalmajore, 123 Obersten, 205 Oberstleutnants, 412
Majore, 1058 Hanplleute, 596 Oberleutnants und 1192
Leutnants. Dazu kommen 350 Aerzte. An Unteroffizie¬
ren und Subalternbeamten wird es rund 17 600 aufwei¬
sen, an Mannschaften 78 373.

Besonders interessant und charakterisüsch für den Geist,
in dem das Heer neu ausgebaut wird, sind z. B. die
Posten von 940 000 Mark zur Beschaffung und Unter-
baltung von Sportkleidung, da der neuzefttiche Betrieb
de' Leibesübungen im Heere eine besondere Sportkleidung
erfordert. Charakteristisch für die neue Zeit ist aber auch
die Smnme von 800 000 Atark zur Anwerbung von Mann¬
schaften. Dann ist neu die Schaffung einer Pressestelle
zur persönlichen Information des^ Ministers, die ihn,
wie die Erläuterung sagt, über alle militärischen Fragen
auf denr laufenden halten soll, und die Oefsentlichkeit nach
Bedarf mit erforderlicher Schnelligkeit über alle die Hee-
resimereffen berührenden Dinge unterrichtet. Der statt¬
liche Posten von 1 272 000 Mark ist eingefetzt für Einrich-
tuug unv Betrieb von Soldateuheimen, Soldatenzeitungen
unte.haltende und belehrende Vorträge und Besichtigungen,
um einen zwanglosen kameradschafllichen Verkehr zu er-
mbg ichen. Die Erläuterung verspricht sich sogar eine Ver¬
edelung der Geschmacksrichtung und eine sittliche Hebung.

Im Notetat noch aufgesührt, aber im neuen Haus¬
halt bereits wieder gestrichen, sind 1 Staatssekretär und
7 Rlieckungschess. Von den angcsetzten Ausgaben sind
bê er'lenswert die über 2 Million Mark für Reinigung
des alten Heeresgerät und fiir die Umzugskosten infolge
der Umbildung des Heeres. Die bis zum 10. Juli über
die Zahl von 100  000 bestehenden Truppen kosten 120
Millionen Mark. Weiterhin erforderlich sind rund 80 000
Mark für die infolge Verringerung des Heeres Ausgeschie-
denen, die noch kein Unterkommen im Wirtschaftsleben ge¬
funden haben. Sie so len bis zur Höchstzeit von zwei Mo¬
naten unterstützt werden.

Die Marine fordert an größeren Postenu. a. noch
500 000 Mark tür körperliche Rtnblfobrtsvkleae und 720000
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Mark für Erleichterung des Uebertritts in bürgerlickie Be¬
rufe, kFerner find 2360000 Mark zur Besoldung der mit
der Durchführung der militärischen Fragen des Friedens¬
vertrages betrauten Stellen notwendig.

Sensationelle Enthüllungen.
Tie „Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht folgende

sensationelle Meldung , für die ihr jede Verantwortung
überlassen werden muß:

„In der Nacht vom 22 . zum 23 . Juli brachte ein
Kurier ein mit Schreibmaschine geschriebenes Exemplar
einer U e b e r e i n k u n f t , die in Memel zwischen dem
Abgesandten der Sowjetregierung Joffe,  dem Vor¬
sitzenden der U . S . P . D . Hilferding  und Dr.
L e v i abgeschlossen war , nach Magdeburg . In dem Be¬
richt heißt es u . a . : „Nach Ueberschreiten der Grenze
durch die Sowjettruppen wird sofort die b o l s ch e w i st i-
s ch e Republik  ausgerufen , vorerst in Königsberg,
Tilsit , Danzig , Breslau , Stettin , Rawitfch , Frankfurt a.
d . O . , Fraustadt in Schlesien , Ratibor , Gleiwitz , Katto-
witz , Köslin und Stralsund . Die Städte und das da¬
zwischenliegende Gebiet dienen als Operationsbasis und
Aufmarschgebiet der sich sammelnden deutschen Ro¬
ten Armee,  die unter russisches Kommando gestellt
Wird . Oberkommandierender ist General Iantscheff ."

Es folgen dann in dem Schreiben genau ausgearbei-
tete Maßnahmen über Verwaltung und Polizei , Justiz,
kommunale Behörden , wirtschaftliche und öffentliche Sicher¬
heit . Tann heißt es weiter : „Die russische Armee schützt
das Proletariat vor Ausbeutung durch das Unternehmer-
tum und sammelt um sich alle freiheitlich gesinnten Arbei¬
ter , die zwangsweise zu Arbeiterbataillonen zusammenge-
ftellt werden . Sie sorgt für Ruhe und Ordnung und
schützt das Eigentum des Proletariats . Sie schützt die
Beschlußkommission des Staates und der Genieinden . Mit
Waffengewalt rottet sie alles vor sich aus . was sich dem
Proletariat entgegenstellt ."

Auch die vorläufige Regierungskommission in Mag¬
deburg ist bereits genau und namentlich festgestellt.

Die „Magdeburgische Zeitung " bemerkt hierzu : Diese
Nachrichten sind uns von unbedingt zuverlässiger Seite
zugegangen und wir erklären von vornherein , daß keine
Ableugnung der beteiligten Kreise die Richtigkeit dieser
Mitteilung erschüttern wird.

Bemerkt sei noch, daß die „Magdeburgische Zeitung-
Organ der demokratischen Partei ist und den Reichsminister
a . D . Schiffer  zu ihren Hauptmitarbeitern zählt.
Scharfmacherischer Tendenzen ist sie demnach nicht ver-
dächtig.

Die Kümpfe im Osten.
Kampfruhe?

Ein Funksprüch Tschitscherins meldet , daß die russische
Regierung ihren Vertreter in Berlin nochmals angewie¬
sen habe , Deutschland zu versichern, daß Rußland Deutsch¬
land gegenüber keinerlei Eroberungsabsichten habe und nur
von der freundschaftlichsten Gefühlen erfüllt sei.

Nach neuesten Berichten ist der Waffenstillstand zwi¬
schen Polen und Rußland tatsächlich abgeschlossen und
oH der ganzen Linie herrscht bereits Kampfesruhe . In
P rschau ist der Räumungsbefehl zurückgenommen wor-

.l.

Im Gegensatz zu der Nachricht , daß im Osten voll¬
ständige Waffenruhe bereits eingetreten sei , meldet der pol¬
nische Heeresbericht noch Angriffe der Bolschewisten , die
diesen weitere Fortschritte gebracht haben . Danach find
Sokolka (an der Straße Grondo — Bialystock ) und
B r o d y (im Süden ) von den Bolschewisten genommen,
die auch den Uebergang über den Z b r u z erzwungen
haben.

Die Waffenstillstandsverhandlunqen.
Wie uns aus Berlin berichtet wird , sind die Kampf¬

handlungen an der russisch-polnischen Front trotz Einlei-
—M — —

mng der WaffenstillstandSverhändlungen noch nicht einge¬
stellt worden . Die Moskauer Regierung hat , wie schon
gemeldet , die Absicht , Brest - Lrtowsk als offiMlen Ver¬
handlungsort vorzuschlaoen . Gegenwärtig befinden sich
polnische Unterhändler beim Armeeoberkommando der Ro-

1 ten Armee, um über die Einstellung der Kampfhandlun¬
gen und die Festsetzung der Demarkationslinie zu ver¬
handeln . Man erwartet , daß die Kampfhandlungen in
zwei bis drei Tagen ruhen werden . Die Bolschewisten,
ebenso wie die Polen sind entschloffen , jede Verletzung
der getroffenen Vereinbarungen mit der Wiederaufnahme
des Kampfes zu beantworten . Von russischer Seite aus
ist die Bedingung gestellt worden , daß mit Eintritt des
Waffenstillstandes jede Verstärkung der polnischen Armee
durch Truppen - und Waffentransporte der Alliierten zu
unterbleiben hat . Die Sowjetregierung sei vorzüglich un¬
terrichtet über alle derartige Vorgänge und werde ent¬
schiedene Maßnahmen dagegen treffen , wenn versucht wer¬
den sollte , die Vereinbarung zu brechen. Die Sowjetregie¬
rung verpflichtet sich freiwillig , bei Eintritt der Waffen-
stMstandsvereinbarungen jede Truppensendung nach der
Front einzustellen.

Im englischen Unterhause erllärte Lloyd George,
daß die Regierung mit den hauptsächlichsten Staaten der
Entente in der Frage in Verbindung stehe, welche Regie¬
rungen an den zu erwartenden Friedensverhandlunyen der
östlichen Randstaaten teilnehmen sollten . Eine Klärung
dieser Frage werde sich iedenfalls bei den Besprechungen
der Staatsmänner in Boulogne - sur - Mer  er¬
geben.

Wie der „Petit Parisien " meldet , sei in Boulogne
auch die Frage zu erörtern , ob Deutschland  als
eine Macht angesehen werden müsse , die an die Lösung i
der Ostfragen direkt interessiert sei und deshalb zu der
Friedenskonferenz der ösllichen Randstaaten nach London
eingeladen werden müßte . Das Blatt schreibt weiter , daß
die englische liberale und sozialistische Preffe und , wie
man höre , auch die englische Regierung geneigt seien , die
Frage in bejahendem  Sinne zu beantworten.

Lloyd Georges Stellung.
Im Verlauf einer Besprechung Lloyd Georges mit

den Trade -Unions erklärte Albert Thomas hinsichtllch der
polnischen Frage dem Ministerpräsidenten , daß die Arbei¬
ter wünschen, ' Lloyd George möge die ruffische Regierung
anerkennen , und man möchtck wiffen , welche Stellung
Großbritannien gegenüber Polen einnimmt . Lloyd Ge¬
orge er 'lärte , daß er die Sowietreaierung nicht anerkenne,
daß er dies in seiner Antwort nach Moskau bereits öffent-
lich mitgeteilt habe , und daß er Moskau eingeladen habe,
zuerst die Friedensfrage im Orient zu behandeln . Was
Polen betrifft , so erllärte Lloyd George , daß England die
polnische Offensive nicht unterstütze , daß es vorher abge-
caten habe , und daß England bei Patek in Paris vor-
stelllg geworden sei , um Polen zu einem Rückzug in seine
Kbnographischen Grenzen zu veranlaffeN . Er fügte hinzu,
England wolle aber nicht , daß das Zustandekommen eines
Friedens zwischen Rußland und Polen von der Errich-
ung eines Rätesystems in Polen abhängig gemacht werde.

Die Mschemstei, i» Mm.

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

81 ] (Nachdruck verboten .)
Am Nachmittag , als der Baron mit Flinte und

Jagdtasche den Hof verlassen hatte , sah man Kohl¬
rausch bedächtig die Treppe zum ersten Stock des
Schlosses in die Höhe schreiten . Er ließ sich bei der
Baronesse anmelden und wurde vorgelassen.
ä  Agnes glaubte zu ^ahnen , was ihn zu ihr führte
Er wollte in seiner Stellung verbleiben , wollte die

. Kündigung rückgängig machen lassen . Dazu sollte sie
ihm verhelfen . Sie lachte innerlich über diese Naivität.

: Tie Entfernung aus seinem Posten war doch gerade
ihr Werk gewesen . Wie konnte er sich da wohl ' einen
Erfolg versprechen ? Aber eine süße Empfindung war
es doch , daß dieser aufrechte Mann nun wirklich zu
Kreuze kroch.

j Als er eintrat , stand sie am Fenster , den kranken
i Arm in einen roten Schal geschlagen, der Rücken und
i Brust bedeckte . Ein prüfender Blick glitt über ihn

hinweg , der nicht ungünstig aussiel , da Kohlrausch sorg¬
fältig Toilette gemacht hatte und in Gala vor ihr
stand . Aber doch schürzte sie ihre hübschen Lippen zu
einem spöttischen Lächeln.

„Sie kommen in einer persönlichen Angelegenheit ?"
fragte sie hoheitsvoll , bevor er sie anreden konnte.

„Jawohl !" gab er mit einer kleinen Verbeugung
zur Antivort.

, Baron ist auf Jagd gegangen . ES
wird srch deshalb empfehlen , seine Ankunft abzuwarten
und dann das Anliegen vorzutragen . Für persönlich«
Fragen bin ich nicht zuständig ", klang es hart . .

„Was mich herführt , möchte ich mit Ihnen allein
besprechen , nicht mit Ihrem Herrn Papa , gnädige Baro¬
nesse . Teshalb bin ich gerade in Abwesenheit des Herrn
Barons gekommen ", entgegnete der Inspektor geschäfts¬
mäßig kühl.

.Hch wüßte nicht , waS Sie mit mir persönlich
zu verhandeln hätten ", sagte Agnes naserümpfend . Da¬
bei trat aber doch eine gewisse Spannung in ihre
Mienen.

„Was ich Ihnen zu sagen habe , Baronesse , darf
kein Unberufener hören ", gab Kohlrausch zur Antwort,

„deshalb bitte ich , sich zunächst zu vergewissern , daß
man uns weder stören noch belauschen kann ."

Agnes stutzte betroffen . Was war das ? Was hatte
er nur ? Wozu dieser feierliche Ton ? Er trat so sicher
auf ! Sollte jetzt vielleicht die Lösung des Rätsels
kommen , weshalb die Kündigung ihn so gleichgültig
gelassen ? Ja , es mußte wohl damit Zusammenhängen.
Er ahnte vielleicht irgend etwas.

Und sie ? Sie war noch vorhin in dem Glauben
gewesen , er würde sich mit einer demütigen Bitte nahen,
er würde ihre Fürsprache zu erlangen suchen bei ihrem
Vater . Welche Enttäuschung . Aber sie war jetzt neu¬
gierig geworden . Was mochte es sein , das ihn herführte?
Sollte er etwa durch Zufall Kenntnis erhalten haben
von — Egons Besuch?

Nachdem sie überlegt hatte , in welcher Weise sich
dem soeben ausgesprochenen Wunsch am besten Nach¬
kommen ließ , schritt sie in den Nebenraum , der keinen
weiteren Ausgang besaß , und forderte den Inspektor
zum Eintritt auf . Sodann verschloß sie mit der ge¬
sunden Hand den Salon , damit der Diener sie nftht
überraschen konnte.

Sre waren jetzt allein und unbelauscht.
„Nun lassen Sie hören , um was es sich handelt ",

gebot sie stolz.
Kohlrausch hatte ihre üppige Rassegestalt , die so

elastisch über den Teppich glitt , mit heißen Blicken
verfolgt . Seine Pulse hämmerten heftig . Ter Sturm
seiner fiebernden Leidenschaft trieb ihm das Blut zu
Kopf . Gewaltig mußte er sich beherrschen , um nicht
eine Unklugheit zu begehen.

„Gnädige Baronesse ". Hub er an , „Sie werden
im Laufe meiner Tätigkeit auf dem hiesigen Gute die
Beobachtung gemacht haben , daß ich jede Gelegenheit
wahrnahm . Ihnen zu Diensten zu sein ."

Aha ! dachte sie triumphierend , er scheint es den¬
noch auf meine Fürbitte abgesehen zu haben ! Brüsk
gab sie zur Antwort : Ä.
. .. .. . "Und Sie wußten , daß mir di <W » Tienste meistens
lästig freien ."

„Das konnte ich bei Ihrem AdelÄtolz « wohl nicht
anders erwarten , Baronesse . Deshalb habe ich mich
durch Ihr Verhalten auch nicht abschrecken lassen , zu-
mal meine Empfindungen so stark waren . . ."

Betriebenwerden Arbeiterausschüsse gebildet, die bje
nung übernehmen sollen. Gleichzeitig wurde der
zur Verhaftung aller Gutsbesitzer gegeben. Tft
nähme des Eigentums und die Verfolgung aller bist^
Kreise ist in vollem Gange. Die bolschewistische^
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findet jedoch bei der Bevölkerung wenig Anklang,' ^ en̂Verl
bolschewistischen Besetzung folgten sofort Lebensmutel^ Mt schrei

unerschwingliche Preise für alle Waren auf betnt ^
Der Marsch von vier russischen Heeren durch Wilnak §Milchw
vom 21 . bis 25 . Juli

Boulogne.
Ueber die Zusammenkunft Lloyd George,

Millerand in Boulogne  berichtet der Hm 2.  9
berichterstatter der Agence Havas : Was die von der .?M?erenz
jercgierung verlangte internationale Konferenz anbei« w tiQ t
fo wird die britische Regierung im Einverständnis "L , Die
Frankreich Tschitscherin antworten , daß die KonferM S» T « "j
bann zusammentreten kann , wenn die Bolschewisten

mz. Kopenhagen,  29 . Juli. Wie die , Ber«
lingske Tidende" aus Korvno meldet, wurden die litauischen
Besatzungstruppen nun aus Wilna hinter die festgesetzte
Frontlinie zurückgezogen. In Wilna verblieb nur eine
litauische Kommandantur, um die litauischen Forderungen
auf die Zivilverwaltung geltend zu machen. Bisher aber
zeigten die Bolschewisten kein Entgegenkommenin diesen
Punkten. Sie befestigen und bauen im Gegenteil das
Rätesystem nicht allein in Wilna aus, sondern auch in
allen von ihnen besetzten Gebieten Litauens. Das revolutionäre
Komitee teilte sich bereits in Abteilungen für soziale Für-
sorge und für Volksernähnmq In allen Fabriken und

Gegensatz zu ihrer bisherigen Haltung damit clnnmlll -fcm
den sind , daß Polens Schicksal dabei dis 'utiert ... .. .
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Wenn d e Moskauer Regierung diesen Vorschlag am
wird Millerand über die weitere Behandlung der
legenheit befragt werden und die Bedingungen
die er für Notwendig erachtet um die Sow -etie,,..
anzuerkennen . Alle qualifizierten Vertreter Rußlands
der Randstaaten sollen an der Konferenz teilm
Lloyd George hat sich der ftanzösischen Ansicht ongi,
fett und alle Verhandlungen mit den Boschewisten sui
diert . Polen kann daher hoffen , nicht in direkten V«
lunqen mit den Bolschewisten erdrückt zu werden,
weitere wichtige Entscheidung wurde in der Frage
Inkrafttretens des sinanzrellen Teiles des Uebeiüi.
mens von Spa über die Kohlenlieferungen . Deu M,_
auf die Anregung Marsals hin getroffen . Die WiedaMi Regien«
machungskommission wird beauftragt werden , die i jtofdt erb
führring des Uebereinkommens in jeder Hinsicht zu sich, ide  für ff
sowobl was die Kohlenlieferungen als auch die von !>«idtzc« Arb
;in Betracht kommenden Alliierten zu gewährenden si n birin dr
fchüfse anlangt . Deutschland soll am 1 - September K tzmd befes
der W 'ederautmachungskommission Schatzscheine im 8«
von 60 Millionen Goldmark mit dem Verfallstag
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int. Auße
prhmt8.
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Mai 1921 und einem jährlichen Zinsfuß von 6 PW
übergeben . Nach dem 1 . September 1920 und je tu Berlin
den erfolgten Kohlenlieferungen wird Deutschland SW Plenen
Sckatzscheine nach Maßgabe der Vorschüsse übergeben.! Krochen
Vorschüsse werden natürlich den Lieferungen ange» Köln.  '
werden . Die Wiederguimachungskommission kafln sichW Fndubri
diesen Schatzwechseln entsprechenden Beträge durch !
kauf oder Flüssigmachung mit oder ohne Indossement
chie interessierten alliierten Mächte verschaffen . Um
Betrag der M gewährenden Vorschüsse rascher fest
zu k -men , kann die Kommission provisorisch di«

der monatlich an Deutschland zu gewährenden Vors«
unter Vorbehalt späterer Berichtigung auf 40 Gol
pro Tonne festsetzen. Auf diese Art würde sich der
zösische Schatz von den Deutschland auf Grund
Uebereinkommens von Spa zu gewährenden Vors«
durch eine einfache Bankoperation auf die Ware frei
chen. Die französischen Kreise sind von dieser Li
sehr befriedigt , die den von den ftanzösischen V
vorgebrachten Wünschen entsprechen.

M i l l e r a n d und Lloyd George  haben
Grund des Gutachtens des Marschall Fach die von
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Botschasterkonftrenz getroffene Entscheidung , die ZurüO » g ,
hung der britischen und italienischen Truppen auk ^ k.? por ! .V1*»1» yu VAUlfUJCdl UHU UUUtmfUftU “ UW - ELfr ’ '
Gebieten von Allenstein und Marienwerder zu m "’W dc
dftren . « aebmiat . . __ Mer W

; !chönem,'
% tritt

—\ “tonannfd
fugend
Esbade

an der
„Bitte , kein Wort weiter ! Sie beleidigen mE

mit Ihren Andeutungen ! Wenn Sie kein anderer
hierhergeführt hat , dann ist die Unterreduna peendet

Sie schnitt ihm das Wort ab . Dabei reckte p
sich höher und maß ihn verächtlich mit den Ausik».

"Ich muß daraus bestehen , mich weiter anzuhörtki.
il es Ihr Interesse ebenso erheischt , wie das weinige ,weil v>Vv 0 »n.vw | |v tuyu |v uw: üU» *

entgegnete Kohlrausch unbeirrt durch ihren hochfahrem
den Ton . „ Baronesse lassen Sie es mich deutlich a]i\
sprechen : ich liebe Sie ; ich habe Sie geliebt rein M
lauter ohne alle Nebengedanken vom ersten Tage meinm
Eintritts in die hiesige Verwaltung an . Daß me
Liebe aussichtslos sein mußte , daß es vermessen -
diese Leidenschaft im Laufe der Jahre immer
IU nähren , war mir wohl bewußt , um so mehr.

den letzten Tagen die Beobachtung machen ko,»>
daß Sre Ihre Neigung dem Oberingenieur Hinricht
entgegenbrachten ." -

Agnes blickte wie aus den Wolken gefallen . T«
hatte sie nicht erwartet . Wie versteinert blickte P*
ihn an ii

'Hören Sie auf ! Schweigen Sie !" schrie sie fÜM
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ließ«
. Polst
dann

zen

'des

«le aus ! ©tgroeigen vre : ' jchrre ire i«'- :
lich vor Entrüstung und reckte abwehrend ihren F
sunbcn Arm nach ihm aus . Leichenblässe w « hftlte "

(öcf idlt öb mitihrem Gesicht ab mit aufsteigender Schamröte . v
'..Trotz dieser für mich unangenehmen Entdearm»

war ich nicht entmutigt ", fuhr Kohlrausch unerschutfeo
fort, "wußte' tch' doch"nün," daß" N7, "Aaronesse7untS
umstanden auch^ auf eine Standesheirat verzichten wlm
den . wenn . . . m

„ .Halten Sie ein oder ich ruf « den Diener !" kreisch
sie mit wutentstelltem Antlitz>it wutentstelltem Antlitz. r-

„Wenn ein anderer Freier nicht zu haben m"fuhr er fort.

den £

^Ssoeitr
%

von

‘ er fort. . a
.Melche Frechheit! Welche bodenlose TreistE
einem Untergebenen! O, die Schmach, die Sch"E, ->

wimmerte sie , „ und niemand zum Schutze vorhanden -.

Das letzte sprach sie wehr zu sich . Plötzlich^
lie mit eurem Satze dem Ausgange zu , in dessen .« Z
Kohlraulch stand . Ein schmerzlicher , halb verzweE
Aufschrei folgte . Kohlrausch hatte in demselben ^
ment den Ausgang verstellt und sie aufgefangen.
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r "Allerlei Nachrichten.
Unglaublich.

ßhie  aanz unolaubliche Nachricht kommt aus Sott»
. «n der „Times" vom 19. b. Ms. findet sich sol-

* ' Anzeige: „Eine deutsche Firma sucht einen Agenten
hm verkauf der Produkte ihrer Milchwirtschaft. Bitte
M  schreiben an Fach T. 828. „Times". London E.
, . _ Die „Voss. Ztg." bemerkt hierzu: In Amerika
M deutsche Farmer Milchkühe für Deutschlands zer-
Milchwirtschaft, in England arbeitet der Save the

Stert Fund, um deutscher Kinder furchtbare Milchnot
*Iinbern, in allen Ländern beginnt das Elend deut-

iitar Großstadtkinder Mitllid zu finden — und eine deut-
Fjrma preist ihre Milchprodukte an!

t ge5 Internationale Donaukonserenz.
r £jn 2. August tritt in Utaris die internationale Do-
bet| Inferenz zusammen, welche die Ausgabe bat, gemäß
anbest, ^ 849 des Frieden rvcrtrages die Donauordnung zu

ldnizj Die bet' iligten Mächte werden bevollmächtigte
tserenzMMn zu b~t  Konferenz entsenden. Deutschland wurde
vistei, R»<,ksordert, sich' gleichialls vertreten zu lassen. Zum

-Wen Bev-lllmächllchen wurde der außerordentliche Ge-
imb bevollmächtigte Minister Dr. S e e l i g e er-
Außerdem uebmen Vertreter des Neichsverkebrs-

lterinms. der bäurischen und der wür tembergischen Re-
iiti sowie dn Schiffabrt?iuteressenten als beigeordnete
ä(tU  und Sachverständigean den Verhandlungen teil.

' Italienisch-albanisches Abkommen.
.Popolod'Jtalia " erfährt, daß das italienisch- alba-
^ Abkommen nunmehr abgeschlossen ist. Pas unter-

gncte Abkommen umfaßt folgende Punkte:
sZteiien überläßt Albanien Valona. Die Stadt wird
-die unmittelbare Herrschaft von Tirana gestellt. Jta-
r»!rd sich nicht nrehr in die Zivilverwaltring von Va-
einmischen, welche einzig den Pertretern der albani-

WiednM, Regierung übertragen wird. Für seine militärische
die L Uerhcst erhält Italien die Insel Saseno. auf welcher
zu sitz s'k für seine militärische und maritime Sicherheit not

von di itnbirtt Arbeiten vornehmen kann. Albanien willigt fer-
oen ?, tdarin ein,. daß JtcMen die Punkte Lionguetto be-
nberMjMd befestigt,im

d-r Kleine Meldungen.6 PW
je Berlin.  Me Telegravhen-Union berichtet, daß nach

,d SW Hiöenen Nachrichten in der Provinz Posen Aufstände
igelten.! » brachen sind. Man spricht von einer Revolution.

anW Köln.  Der „Köln. Ztg? zufolge verbreitet die „Re¬
in sich! Fnduliri Ile", eine belgische Wochenschrift, die Nach-
ach tz >, der belgische Staat habe bc-i der deutschen Industrie
sement! l>Eisenbahnwagen bestellt.
Um. « P«rjz.  Einer Warschauer Havas-Meldung zufolge
seM list litauische Regierung an die Sowjetregierung ein

>i» m üia'utn gerichtet, in dem sie verlangt, daß die russischen
PorsÄk" Truppen sofort litauische? Gebiet zu räumen haben.
Gold« Amsterdam.  Nach einer amtlichen Londoner Mel¬
der st« jvird die englische Regierung auf der Konferenz in

mnd i» <«?, wo mit den deutschen Delegierten die Frage der
LorschD'itzautmachung erörtert werden soll, durch Cham-
- frei Mir in, Koxthrngton und Evans  vertreten

Vertre!

haben
von!

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 29. Juli 1920.

aul'bit,. «Port. Am vergangenen Sonntag spielte die !l.
>u sch> Schaft des hiesigen Fugballvereins 1908 gegen die..jJ der Wiesbadener Spielvereinigung und gewann

Wnem, flottem Spiel mit4 :1 Toren. Kommenden
tritt zum erstenmal die neu ins Leben gerufene

^Mannschaft auf den Plan und zwar spielt die
^Ägendmannschaftgegen die II. Jugendmannschast
Wiesbadener Fußballvereins„Germaniq" auf hem
'"an der Waldstraße 10 Uhr Vorm.

Schimpfen über das Wetter ist in den
nfet« Mchgen Tagen eine sehr geläufige Erscheinung,

nkte ist üf?e' drei Tage die Sonne recht ausgiebig
Auge«- dann„könnte es wirklich endlich'mal regnen",

^uhören. Ms der Fall gewesen upd hält die segenspendende
leinige'- Langer als einen einzigen Tag an, dann„verregnet
lfahre» Mzê Sommer". Der Weinbauer wünscht sich
ich Tommertage; der Geinüsegürtner das Gegenteil;

1 braucht„halb und halb". Und nur Petrus,
^iißE ^ macher, kümmert sich um alle diese Spezialwünsche

^ " 3̂ und richtet Sonnenschein und Regen so ein,
W paßt. Und das ist gut so, denn wenn auch

Jp*. Noch nach den Wünschen der Menschen sich
W ließe und sozusagen gewissermaßen zu einem
M politischen Programms aller Parteien werden

Alnn stelle man sich nur einmal vor, welche
sich daraus ergeben könnten.

.̂ ersanznrlung. Die U. S . P. Ortsgruppe
Jj.hält heute Abend in der WirtschaftW. Arnold
Mderversammlung ab. Mitglieder und Freunde
Strebungen sind zur Teilnahme frdl. eingeladen,
nung flehx Inseratenteil.

^unt- idĵ ihkbung der Zwangswirtschaft für Kartoffeln.
n wük' Polksztg." erfährt, hat die Reichsregierung

5»n -Zwangswirtschaft für Kartoffeln auszuheben.
reI!<S Ssil - t{lt  mit den Produzenten abgeschlossenen
war!̂ V ^ ri*8e und die vereinbarten Preise bleiben

^ichx.^ Reichstage herrscht die Auffassung, daß
">gssî "hrungsminister in absehbarer Zeit auch die
*^ ' tlln9 von Vieh beseitigen werde.
^ 001,1  Eeldhamstern. In unserer Zeit, wo
»Ilex., ": „Am Golde hängt, nach Golde drängt
es ni 3Ur  traurigsten Wahrheit geworden ist, da
Isen wundernehmen, wenn von vielen
j. "eben allen nur erdenklichen Gegenständen
$ 'lnD  Papiergeld gehamstert wird. Alle

Tagungen sind die Triebfedern hierzu; die
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einen fürchten den Staatsbankrott, die anderen wieder die
Steuer, wieder andere haben kein Vertrauen zu den
Banken mehr, die sie bei eventuellen Umstürzen schon
geplündert sehen. — Bares Geld in Noten- oder Kassen¬
scheinen usw.. daheim verwahrt, verbürgt keine höhere
Sicherheit, als das Guthaben bei Bankinstituten Ein
Mißtrauen gegen die ordentliche Geschäftsführung der
deutschen Banken, Sparkassen und Genossenschaften ist
völlig unangebracht. Jeder kennt die soliden Grundsäße
nach denen sie verwaltet werden; jeder weiß, daß ihre
Zablungsfähigkeit über jeden Zweifel erhaben' ist. Es ist
daher nutzlos, Geld daheim aufzuspeichern; Bargeld frißt
Zinsen; Wertpapiere und Bankguthaben bringen Zinsen
Wer Geld daheim aufbewahrt, läuft Gefahr, es durch
Diebstahl. Brand usw. zu verlieren. Verloren gegangene
Banknoten sind kaum ersetzbar, bei abhandengekommenen
Wertpapieren dagegen kann der Schaden durch das
Aufgebotsverfghren wieder repariert werden. Mit aller
Entschiedenheit muß auch der allenrhalben(besonders in
ländlichen Kreisen) austauchenden, vollkommen irrigen
Anschauung entgegengetreten werden, daß Banknoten
ältere ,i  Datums, tz. y von der Vorkriegszeit, im Falle
eines Staatsbankerotts mehr Wert Hütten als andere
später ausgegebene. Sämtliche von dsx Mchsbank
auogszebmen Noten nnteftiegen den gleichen'Deckungs¬
vorschriften, so daß auch seine Ausgabe mit irgendwelchem
Vorrechts«usgestattet ist. Es ist also ganz sinnlos, solche
Banknoten zu Hamstern; denn— ob Staatsbankerottoder
nicht— die Banknoten werden alle gleichmäßig behandeltwerden.

* Handarbeiter. Eine eigenartige Erscheinung der
Gegenwatt uno unseres Wirtschaftslebens ist es, daß auf
der einen Seite die Arbeitslosigkeit ständig steigt, während
auf der anderen Seite gerade der Zwang unseres
Wirtschaftslebens, von dessen Gedeihen unser aller Existenz
abhängt, die Landwirtschaft, unter Arbeitermangel leidet.
Ganz besonders gilt dieses bei den weiblichen Arbeits¬
kräften, Hs ist wirklich ein recht ungesunder Zustand,
daß es in den Großstädten von Arbeitlosen wimmelt,
während für Landarbeit keine Arbeitskräfte zu erlangen
sind. Täglich kann man von Landwirten Klage darüber
hören. Früher konnte mit einer gewissen Berechtigung
davon gesprochen werden, daß auf dem Lande die ArbeftL-
zeit länger und die Bezahlung geringer war als in der Stadt
Heute trifft das in diesem Maße nicht mehr zu, um so
mehr, da in den meisten Fällen Naturalverpflegung ge¬
währt wird und diese doch heute ganz betrüchtlicht iitu
Wert steht. Es ist also kein stickhaltiaer Grund für die
Landfmchl der Arbeiter zu ersehen und es wird, wenn
ein Austausch durch die Arbeitsnachweise nicht erfolgen
kann, nichts anderes übrig bleiben als ein Druck von der
Regierung aus. Unser Volksleben kann so nicht gesunden.

* Der Steuerabzug. Am 1. August soll die voni
Reichstag beichloffene Neuordnung des Steuerabzuges in
Kraft treten, die ein steuerfreies Exsstenzminimum vorsiebt,
und zum Ausgleich für di; E nkommen über 15 000 Mt.
die Abzüge steigert. Dieses neue Gesetz wirdj tzt ver-
öffentltcht, aber seine Durchführung scheint die Schwierig,
keilen, die derS euerabzug macht, eher zu steigern, als zu
mildern. Wie die„Freiheit" mitteilt, hat jetzr eine Be-
sprechung stattgefunden, an der Vertreter der Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerorganisaiionen testnahmen, Es bestand
Uebereinstimmung darüber, daß das vom Reichstag he.
schloffene Ergänzungsgesetz vom1. August nicht durchzuführen
sei. Es sollen nun in den nächsten Tagen neue vor.
läufige Ausführungsvorschriftenerlassen werden, wonach
vom Arbeitseinkommen voraussichtlich für Alleinstehende
monatlich 200 und für Verheiratete monatlich 300 Mk.
als Existenzminimum in Abzug zu bripien find, sodaß nur
der Restbetrag dem Steuerabzug, der jetzt bis zu 15 000
Mk. Lohn 10 Prozent beträgt und bei höherem Lohn in
Staffeln von 15 bis 55 Prozent steigt, unterliegt. Näheres
darüber soll mitgeteilt werden, sobald die vorläufigen Aus.
führungsbestimmungen vom Reichsfinanzministerium bekannt
gegeben werden.

— Sparprämienanlrihe . Die Ziebungsliften der
Deutschen Sparprämienanlcihe können hinfort bei samt-
licken Postanstal!en, auch bei den entferntesten Posthilss--
stellen aus dem Lande unentgeltlich eingesehen werden;
ebenda sind sie auch zum Preise von 20 Pfg. für das
Stück zu beziehen.

— Manl - und Klauenseuche beim Menschen.
In der „Münchener Medizimschen Wochenschrift" verbrei¬
tet sich Pros. V e i el, Ulm, über die Maul- und Klauen¬
seuche beim Me-schen. Die Ansteckung geschieht auf ziem¬
lich einfache Weise, entweder durch den Genuß ungekochter
Milch von krankem Vieh oder durch unmittelbare Berüh¬
rung der Geschwüre und Sekrete des kranken Tieres. Die
Infektion den Menschen scheint aber außerordentlich sel¬
ten vorzukommen. So wurde in einer von der Seuche
ziemlich häufig heimgesuchten Gegend Württembergs in¬
nerhalb 26 Jahren nur ern einziger derartiger Fall be¬
obachtet Doch sind andererseits bei früheren Epidemien
wiederholt Gruptzenerkrankungenvorgekommen. Ueberein-
stimmend wird von den Autoren angegeben, daß die Krank¬
heit bei Erwachsenen meist milde in zwei bis drei Wo¬
chen abläuft, während bei Kindern schwere, ja tödliche
Falle hän'iger m sein scheinen. Meistens tritt in solchen
Fällen am 7. Tage — wie beim Tiere — ein qualvoller
Lusthunger ein, dem die Entscheidung über den weiteren
Verlaus rasch zu folgm pvegt. Die Geschwüre der Mund-
nnv Rachensckleimhaut und der Nase pflegen meist ober¬
flächlich zu sein, tiefergehende Geschwüre wurden nur in
Fällen mit tödlichem Ausgang beobachtet.

— Wem gehören die überhängenden Krüchte*
bcn  Zeiten der Ob streife kommen nicht selten Sircitig-

keiten zwilchen den Besitzern nachbarlicher Gärten vor
über die Frage, wem die überhängenden Frückte aebör̂n
Im Gesetz ist in diesem Falle Sorge getragen,̂daß nicht
gar zu viel gerichtliche Klagen aus solchen Zwistigkeiten
SS ' nw “ r + ' fCi Zagt dentlich: Die Früchte eines"der Strauches gehören, so lange sie noch daran
KWtzoo. dem Eraentümer de« betreffendinBaumes be>rw.

demieMgen, der de«" Garten time hat, auch dann wem,
qen De? Nackbar" b^ ^ nachbarliche Grundstückü'berhäüw hat sonach kein Recht, die Überhängen-

Ducken, er hat aber auch kerne Pflickt
l lf ETv ? aS  betreten seines Gebietes Su ge -'
ernwn kann Falken überhängenden Früchte ab-

«jfÄ ‘t „»eST  Äff tS
SäS  ff ft

5 :bS : “ « ,ä “ä =
Eigentümer kein Schaden entsteht 9w ba£ dem

L . TÄ « AM d,.
ten nicht bi?  LT / » ^ r solche Arber-
ä« spät - der nocĥ zu MH wenn es hierfür schon

Noch hervorzuheben ist aber hrrfĉ ^ Wurzelnd
Pflickten nicht bestehen wenn Rechte und

m«riSJSSTJSt'ss ® »SÄ2Ä .S5:
Oeftrrch, 29. Zsu.i. Adaui Etienne  ff. Der

rn werten Kreise« bekannte Verleger und Herausgeber des
„Wheingauer Bürgerfreund" Herr Adam Etienne.  ist
nach mehrwöchentlichem Krankenlager letzte Nacht verstorben.
Herr Etienne war in hiesiger Gemeinde längere Jahre als
Gememderat tätig. u v *

* 2orch, ZK, Juli . Die bei Niederheimbach gelegene
Burg Hohneck. btshenger Besitzer Eeheimrat Robert

an Herrn Hugo Stinnes für eine Million
Mark käuflich ubergegangen.

* St . Goarshausen, 28. Juli. Der Minister des
Innern hat rate das „Lahnst. Tagbl." zuverlässig erfährt,
Herrn Krewsekretar Rrewöhner mit der kommissanschen
Verwaltung des Landratsamtes St. Goarshausen be¬
auftragt Anstelle des Kreissekretärs Niewöhner ist der
Krerssekretär Schönfeld von Usingen als Kreisober¬
sekretär nach St. Goarshausen versetzt worden.

Wettervorhersage für den 30 . Juli.
stellenweise hetter, meist trocken, nachts ziemlich

kühl, tagsüber warmer als heute.

Aus dem besetzten Gebiet'
Berlin,  27 . Juli . Der Reichsregierung gehen

fortgesetzt Beschwerden aus Handelskreisen zu, daß die
französischen Zollbehörden im Saargebiet ftir die Ur-
spnlngscrzeugnisse deutscher Handelskammernund Ortsbe-
Hörden dgs Visum oder die Beglaubigung einer französi¬
schen oder alliierten Dienststellem Deutschland verlangen
und daß für das Visum eine Gebühr von 12 Frarcken.
umgerechnet nicht zum Tageskurse, sondern zum festen
Satze von 84,40 Mark, erhoben wird. Wie wir hören,
hat die Reichsregier,mg bereits vor einiger Zeit gegen die-
ses Vorgehen der sranzösischen Zollbehörden, das mrt
verschiedenenBestimmungen des Friedensvertrages nicht
in Einklang steht. Vorstellungen bei der französischen Re-
gcerung erhoben und beanttagte die Anerkennung der
deutschen Ursprungserzeugniffe ohne Visum oder Beglau-
bigung. Auch wurde die Regierungskommissionfür daS
Saargebiet aufgefordert, ihrerseits gleichfalls Schritte in
diesem Sinne bei der ftanzösischen Regierung zu unter¬
nehmen. Es steht zu hoffen, daß in dieser Angelegenheit
bald eine befriedigende Regelung erzielt wird, an der die
Handelswelt sowohl im Saarbebiet wie im übrigen
Deutschland in hohem Maße interessiert ist. Die von den
deuischen Zollbehörden ausgestellten Ursprungserzeugniffe
werden übrigens von der französischen Zollverwaltung ohne
Visum ober Beglaubigung anerkannt.

Saarbrücken,  27 . Juli . In den Grenzgebie-
ten zum Saarland sind Plakate angeschlagen, in denen
angeordnct wird, daß jede Person, die ins Saarland ein-.
rcist, seine Jdcntitätspapiere bei sich führen muß. und sie
auf Verlangen den Behörden, zu denen auch die sranzö-
fischen Gendarmerieposten gehören, vorzuzeigen hat. Je-
der Reisende hat sich binnen 48 Stunden nach seiner M,
reise in Saarbrücken zu melden. > j

Vermischtes.
Der Uhrmacher der Höllenmaschine. Dieweil

uber̂ Fachkreise hinaus bekannte Turmuhrenfabrll von
I . I . Fuchs und Sohn rn Bcrnburg feiert in diesen Ta-
gen das Jubiläum ihres 75iährigen Bestehens Jh,
Gründer wurde schon auf der Wiener Weltausstellung 1873
für eine Turmuhr preisgekrönt. Ein Meisterwerk des alten
Fucrs isi die Kunstuhr, die im Rathause zu Bernburgund
n einem zweiten Exemplar im Rathaussaal zu Pader-

vorn ausgestellt ist. eine astronomisch geographischeU?t
bte mit ihren 24 großen und Keinen Zifferbläitchen den
Be rochier ,n anschaulicher Weise zeigt, wie eng die Stern-
oerw,io^ ' rĈ nt  ^Unb  witteleuropäische Zeit miteinanderweiten Oeffentlichkeit aber wurde der
“ ( Fachkreisen schon sehr bekannte Name Fuchs

Hnm A 5 ? ® bte  Höllenmaschine des Amerikaners Wil-'wm K. Thomas. Sre war 1875 das Tagesgesvräck in
.' ^ f"'.w"d undl die daran anschließende Kriminalaffäre
eschafligw dre Oeffentlichkeit Jahre hindurchm hohem

Höllenmaschine war von Thomas bei Fuchs
bestellt worden, selbstverständlich obne daß Fuchs eine
Ahnung davon habe, daß das Werk zu einem verbreche-
nschen Zweck benutzt werden sollte. Sie bestand aus ei-
nem Fast, m dessen einer Abteilung sich das unbörbar ae-
xnde Ubrwerk von 8 Tüaen Gangzeit befand. Bei sei-
«m Ablauf sollte es durch dm Schlag einer «.der ein



Zündhütchen entzünden , trm eine bedeutende Menge Dw
rannt in der anderen Abteilung des Fasses zur Explo-
ion zu bringen . Die -'es Faß erpedierte Thomas nach
8remerhaven auf ein Schiss , nachdem er es hock versickert
zatte . Er rechnete bannt , daß das Schis ? aus hoher See
churlos verschwinden würde , um dann die Versicherunas-
'nmme einkaffieren zu können , doch explodierte es schon
beim Einladen infolge Unvorsichtigkeit der Schauerleute.
Die Explosion kostete über 10V Menschen im Hasengebiet
da« Leben , und auch Thomas , der am Quai sitzend ine
Abfahrt w-s Schiffes erwartete , wurde verletzt . Erwürbe
später nach seiner Wiederherstellung zum Tode verurteilt
and h'ngericktet . Das sinnreich erdachte Uhrwerk mußte
die Firma Fuchs damals in ungezählten Exemplaren der-
stellen , von denen eins in Kastans Panoptikum in Berlm,
ein anderes im Bcrnburger Museum zu sehen ist.

Kleine Chronik.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr Ausgabe von Kartoffeln.

In den hiesigen Kartoffelverkanfsstellen gelangen
auf Abschnitt 31 der Kartoffelkarte 3 Pfund Kartoffeln
zur Ausgabe . Ein Pfund Kartoffeln kostet 0,60 Mk

Betr . Ausgabe von frifchem Fleisch.
Samstag den 31 . ds . Mts ., findet in den hiefigeu

Metzgereiender Verkauf von2OOEramm frischem Fleisch statt.

Beim Feuerwerk getötet. In Bad Salz¬
schlirf  wurde beim Abbrennen von Feuerwerk der An¬
gestellte der Bäderverwaltung K e i tz von einem Feuer¬
werkskörper so unglücklich getroffen , daß er sofort tot war.

112 Enkel und Urenkel. In Gonsebach starb
im Alrer von 89 Jahren die Witwe H e u tz e r o t h, die
eine Nachkommenschaft hinterläßt , wie sie nicht oft an-
zutreffen sein dürfte . Denn um die Verstorbene ttauern
nicht weniger als 112 Enkel und Urenkel.

Haftung der Lehrer . Eine Lehrerin hatte der
Federhalter so unvorsichtig getragen , daß er einer Schü
lertn ins Auge drang und dieses erblindete . Das Reichs
gericht nahm an , daß die Lehrerin sehr wohl dem ver
letzten Kinde gegenüber die Amtspflicht hatte , den Feder
Halter so zu tragen , daß sich das Kind nicht verletzen
konnte . Der höchste Gerichtshof hat deshalb dre Lehrerin
bezw . den für sie haftenden Staat verurteilt , den aus
dem Unfall entstandenen bezw . noch entstehenden Schaden
zu tragen , bezw . dem Kinde eine lebenslängliche Rente zu
zahlen.

Glückliches Anhalt . In Anhalt find die Fleisch¬
preise ganz erheblich herabgesetzt worden . Im Kreis
Köthen sind derartig viele überschlachtreife Schweine vor¬
handen , daß eine Sonderfleischzuweisung an die Bevölke-
rung erfolgen kann.

Freigelassen . Der wegen des Diebstahls der
Flagge der Berliner französischen Botschaft am 14 . Juli
verhaftete Rohrleger Paul Karzminski  ist aus der
tönst entlassen worden . Auf seine Beschwerde wurde der
Haftbefehl gegen ihn unter der Begründung ansgehoben,
daß der Angeklagte eine feste Wohnung habe . und auch
wegen der Höhe der zu erwartenden Strafe ein Flucht¬
verdacht als nicht vorliegend anzusehen sei.

Die Grippe.. Im Verein für Gesundheitspflege in
Braunschweig teilte Prof . Dr . B r ü g e l in einem Vor¬
trage über Grippe und Grippefolgen mit , daß im Win-
ter 1920 in Deutschland 10 Millionen Menschen an
Grippe erkrankt waren und 200 000 davon gestorben seien.
Die Grippe hatte also die Sterblichkeit der Tuberkulose
für die Friedcnsjahre übertroffen.

Fünfmal Zwillinge . Dem Ehepaar Bergmann
Ferdinand Lutbe in Wattenscheid wurden zum fünftenmal
Zwillinge beschert. Insgesamt sind den Eheleuten in
siebzehnjähriger Ehe fünfzehn Kinder geboren worden , wo«
von elf noch leben.

Unpassendes Gaudi . In der . München -Augsbur¬
ger Abendzeitung " finden wir die folgende Notiz : „Gro¬
ßes Aufsehen erregten am Dienstag abend am Karlsplatz
in München drei Frauen , eine ältere und zwei jugendliche,
ob ihres sonderbaren Aufputzes . Zwei von ihnen trugen
Männerkleider mit langen Hosen , die dritte , ältere , un¬
ter einem Damenumhang ebenfalls Männerlleider mit
langer Hose . Diese Gestalten bildeten den Anlaß zu einer
größeren Menschenansammlung . Schließlich wurden die
drei Frauen von einem Polizeibeamten zur Polizei ge¬
bracht . Bei der Vernehmung stellte es sich heraus , daß
es sich um eine Apcthekersgattin aus Leipzig und deren
Töchter handelt . Die drei gaben an , sie hätten sich auf
dem am Dienstag abend im Hotel Wagner angesetzten
Sommernachtsball ein Gaudi machen wollen ." — Für
ein solches Gandi lwie die Münchener sagen ) scheinen uns
die Zeiten doch Wohl etwas zu ernst zu sein.

Explosion . Die in der Nähe von Rosenheim
in Bayern gelegene Sprengstoffabrik wurde von einer Ex- .
plosion heimgesucht . In dem Nitrier -Gebäude fand eine
Explosion statt , durch die drei Arbeiter tödlich und ein
weiterer schwer verwundet worden sind . Der umfangreiche
Betrieb der anderen Werke erleidet keine Störung.

Kein Spielzeug . Auf dem Lindenthaler Exer¬
zierplatz brachten drei junge Leute einen ausgefundenen
Minenblindgänger zur Explosion . Zwei der jungen Leute
wurden schwer verletzt und starben bald darauf , der dritte
liegt hoffnungslos darnieder.

Interessantes Notgeld hat die Marttgemeinde
Oberndorf bei Salzburg herausgegeben und in Umlauf
gesetzt. Der originelle Entwurf stammt von einem Obern¬
dorfer Kriegsinvaliden . Die drei Gutscheine in den Wer¬
ten zn je 10 , 20 und 50 Heller tragen die Bilder des
Dichters und des Komponisten unseres weltbekannten deut¬
schen Weihnachtsliedes : . Stille Nacht . Heilige Nacht ", so-
wie eine Ansicht der St . Nikolauskirche in Oberndorf , in
der das Lied am 24 . Dezember 1818 — am Tage sei¬
ner Entstehung zum erstenmale öffentlich gesungen wurde.

Verschwundene Prinzessin . Nach einer Mel-
d . ng der . Reichenbcrger Zeitung " ist die Prinzessin Ale¬
xandra Viktoria,  die Gattin des Prinzen August
Wilhelm von Preußen , eines Sohnes des Kaisers , mit
einem Eausseur Fritz Maier verschwunden . Die Nach¬
richt hat in Berlin großes Aufiehen hervorgerufen.

Belohnter Kindersegen . Wie aus Lille in Nord¬
frankreich geschrieben wird , fand dort kürzlich eine Preis-
vertcilung für kinderreiche Mütter statt . Es gab Geld¬
preise und Denkmünzen für diejenigen ftanzösischen Mut¬
ter , die die meisten Kinder aufwcisen konnten . Eine , n
Dünlirchen verheiratete Frau erschien mit ihren — 17
Kindern und trug den ersten Preis davon , der in Höhe
von 5 00 » Francs zur Auszahlung kam. Besonders be-
merkt wurde auch die Gattin des im Kriege mehrfach ge¬
nannten Genrals Castelnau , die 14 Kindern dar Leben
geschenkt, von denen drei dem Weltkrieg zum Opfer fis¬
ten , während die übrigen 11 noch leb « . _ _

Als gefunden ist gemeldet:
Ein Kindersportwagen.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
S chi e r st e i n , den 28 . Juli 1920.

Der com. Bürgermeister: Kessels.

Bekanntmachung.
Betrifft Feldschutz.

Nachstehende Verordnung wird zur Beachtung
wiederholt bekannt gemacht:

Verordnung.
Aus Grund des § 32 der Wegepolizetverordnung

vom 7. November 1899 wird verordnet:
1. Die Weindergswege und Feldwege sind an

den Sonn- und Feiertagen geschlossen, soweil fle nicht
infolge notwendiger Feld- und Wetnbergsarb eiten benutzt
werden müssen.

2. Die Benutzung der Weindergswegeu. Feldwege
überhaupt ist nur den Grundstücksbesttzern und den
Weinbergs» und Feldarb eilern, die in den Weinbergen
und Feldern zu tun haben, gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 80 Ju,
im Unvermögenssalle mit Käst bestraft.

Ferner wird darauf hingewiesen, datz nach nachi§11
der Deaierungs Polizeiverordnung vom 14. Februar ihaj
das Ad v-n 3 Uhr abends bis 3 Uhr morgens
geschloffen sein mutz.

Wer in dieser Zeit autzerhalb der öfsen'ljchen Eiratzen
und Feldwege auf einem offenen Grundstück sich aushüll
ohne datz dazu von der Orlspolizeibehvrde eine Aus-
nähme ausdrücklich gestattet ist wird mit Geldstrafe bis
zu 10 Mark, im Unvermögensfalle mit Käst bis zu drei
Tagen bestraft. _ _ _u.e.P. u.s .P.

Einladung
>zu der am Donnerstag, dem.29. d. M., abends8%Uhr

stattfindenden

MitMn-Ukchmi«»S
im Lokale Arnolo , Friedrichstraße.

Tagesordnung:
t Bericht über die stattgefundene Kreistagssihung.
2'. Bericht über die s. Zl . durch das Kartell gewählte und

durch Gemeindevertreter-Beschluß wieder zu Fall gebrachte
Preisprüfungs - und Kontrollkommission.

3. Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit wird um dringendes Erscheinen

auch der Anhänger unserer Bestrebungen gebeten.
Der Borstand.

j Herren-Hütej
ü werden gereinigt , gefärbt und fassoniert
■ auf neueste Formen
£ Garantiert fachgemäße Arbeit in eigener Werkstatt ■Ml _ , ünnnnnimi InofaH ITh . Gaul , Fassonier-Anstalt
I MAINZ,  Stadthausstraße 2 ». I
5 Achtung! (Rein Laden) Achtung! |

Existenz oder Nebenverdienst
angenehme, sehr gewinnbringende Tätigkeit im Hause, für jeden geeignet.

I . Willmann , Rotthause « , (Kr . « sscn) , Postfach 6.

schwarz / ^ braun / rotbräun

Alleinhersteller : Werner D Meriz , Mainz

Cack- und Odfarben
in allen Tönen, streichfertig. LeinSl. roh und gekocht, TiNati»
Knßbodenöl, Terpentin , sowie alles, was zur Anstreicher!, «»
hört, kaufen Sie nur gut und preiswert in der Farben- und LackM

Friedrich Brahm . Mainz , «.7»7„
^ zum weißen Rößchen, nächst dem Gouvernement.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempel
18 kar . Gold 750
14 kar . Gold 585

8kar. Gold 333 gest. von 30,00 j»
Enorme Auswahl stets am Lagef'

TJAT T  Wiesbaden gegenübel
DV/H Kirchgasse 70. Mauritiuspi®

M i.  Hartmann,Mainz,Crosse Bleiche 55,111%  i
I Leinen - Schuhe j

prima Bodenleder, Ausnahmepreis Mfe.50.
1 Leder-Spangenschuhe

beste Lederverarbeitung Preis nur Mk.88.
Achten Sie bei Einkauf auf II. Stock.
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Billige Leiierwagcn von 98
etngetroffen, einzelne Räder
für Leiterwagen nets vorrätig.
Elegante Küchen von 975 jK
an, Nachttische von 75 Jl  an.
Betten , Matratzen staunend
billig . Möbelhaus Lichtenstein,
Mainz , Leichhojstraße 10, 1. St.

Telefon 2727.

Schön möblierteZimmer
IM eingetragen:

Maizena Paket̂ 6,50
ia cond . Vollmilch mitZucker
Reis Psd. „

mit 1 oder 2 Betten,
oder ohne Pension zu
mieten . ,
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Erbsen, grüne
Haserflocken
lim 3tr. 2,40
ia Kartoffelmehl ..
ia Salatöl Schoppen

tanzen
Größte Auswahl.
Billigste Preise.

Offeriert als
Spezialität.

,FMlbruMustr.lv.

Salz
fotoie Gewürze aller Att
Seisenpnlver Paket klein 2.

4.30
15.50
0.45

Vergessen Sie«
lei .* 6«-
151 m bi

Obst- und
Gemüsemal »Ä

.. -■ am KriegerdenkmalP
Kernseife,engüsche,St.^ 6.50 suchen.
‘ - M - * " ' Fritz

4—

Sunligtkernseie Doppelst. U
Erdal Dosê  2 .10
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empfiehlt KaufhausP . Knab
Telefon 390.
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Ein Sack verloren
in der Lehrstratze.

Bitte abgeben
bei Kilb.
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